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Würdigung medizinischer Durchbrüche

Das Ende des 19. und das 20. Jahrhundert brachten
medizinische Durchbrüche mit einer grossen Verbes­
serung der Lebensumstände für die ganze Bevölke­
rung in den Industrieländern, unabhängig vom sozi­
alen Status. Die Durchbrüche betrafen viele Infek­
tionskrankheiten und Seuchen [1] wie Pest, Pocken,
Cholera, Milzbrand, Tuberkulose, Lepra, Diphtherie,
Typhus, Wundinfektionen (Gasbrand, Tetanus, Sepsis
und Kindbettfieber), Geschlechtskrankheiten, Hepa­
titis, Poliomyelitis und Malaria. Tollwut und Vitamin­
mangelkrankheiten wie Skorbut, Rachitis und Beri­
beri verschwanden. Struma und Karies wurden dank
Jod und Fluor in die Schranken gewiesen. Die Repara­
turmedizin machte bei Herz­, Lungen­, Nieren­, Gefäss­
und Gelenkskrankheiten sowie angeborenen Krankhei­
ten und Missbildungen willkommene Fortschritte.

Angesichts der in der kurzen Zeit von 150 Jahren
erbrachten Leistungen der naturwissenschaftlich fun­
dierten Medizin, die nach den Ursachen von Krank­

heiten und Verletzungen sucht und diese eliminieren
will, sind weitere Erfolge zu erwarten, am wünschens­
wertesten bei der Verhütung und Heilung von Tu­
morkrankheiten und der noch zu wenig erforschten
Hirnkrankheiten (Morbus Bleuler, Alzheimer und
Parkinson), bei denen bis heute keine Heilung gefun­
den wurde.

Würdigt die Öffentlichkeit die medizinischen
Durchbrüche?
Der heutigen Bevölkerung ist kaum bewusst, dass die
Heilkunde während Jahrtausenden bis ins 19. Jahr­
hundert hinein von dogmatischen Lehrmeinungen
beherrscht war und, abgesehen von der samariter­
lichen Zuwendung und Pflege, ernsthaften Krankhei­
ten und Verletzungen praktisch hilflos gegenüber­
stand. Weil die durch die naturwissenschaftlich fun­
dierte moderne Medizin herbeigeführte Verbesserung
der Condition humaine von der Öffentlichkeit mehr­
heitlich als selbstverständlich, wie vom Himmel ge­
fallen, wahrgenommen wird, ist es sehr erfreulich,
dass auf der kürzlich von der Königlichen Britischen
Münzanstalt herausgegebenen Markenserie sechs bri­
tische Forscher gewürdigt werden, denen verschie­
dene «Medical breakthroughs» im 20. Jahrhundert zu
verdanken sind. (Leider hat die Royal Mail den Ab­

druck der Marken nicht erlaubt.) Die Postmarken
würdigen die Entdeckung der Übertragung des Mala­
riaerregers durch Moskitos 1897 dank Sir Ronald Ross
(Nobelpreisträger 1902), die Entdeckung der antibioti­
schen Eigenschaften des Penicillins durch den Mikro­
biologen Sir Alexander Fleming 1928 (Nobelpreis
1945), die Einführung der Implantationschirurgie
von Plastiklinsen durch Sir Harold Ridley 1949, die
Synthetisierung von Betablockern gegen Hyperten­
sion und Angina pectoris durch Sir James Black 1962,
die bahnbrechende Erfindung des künstlichen Hüft­
gelenksersatzes durch den orthopädischen Chirurgen
Sir John Charnley 1962 und die Erfindung der
Computertomographie durch Sir Godfrey Hounsfield
1971 (Nobelpreis 1979.)

Die Markenserie zeigt beispielhaft, dass die Ärzte
im 20. Jahrhundert dank technologischen und natur­
wissenschaftlichen Durchbrüchen den bemerkens­
werten Ruf als Experten erlangten. Sie trugen in

Grossbritannien und anderen die naturwissenschaft­
liche Forschung pflegenden Ländern entscheidend
zum Vertrauensverhältnis zwischen Patient und Arzt
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Die Markenserie der Königlichen Britischen Münzanstalt mahnt die
Öffentlichkeit an die Notwendigkeit naturwissenschaftlicher Forschung.

Dies ist keine Briefmarke der im Text erwähnten Serie
der englischen Post, sondern eine alte Marke der
Färöer-Inseln. Die «Royal-Mail» hat den Abdruck ihrer
Marken-Serie in der SÄZ leider nicht genehmigt. Auch
eine ihrer Marken zeigt, so wie die hier abgebildete, Sir
Alexander Fleming, der die antibiotischen Eigenschaften
des Penicillins entdeckte. Zu sehen sind die englischen
Marken unter www.royalmail.com/portal/stamps ➝ Past
stamps ➝ 2010 ➝ Medical Breakthroughs.
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bei, weil sie dank der wissenschaftlich erarbeiteten
Wirksamkeit der Krankheits­ und Verletzungsbe­
handlung die Verantwortung für die Gesundheitsfür­
sorge der ganzen Bevölkerung unabhängig vom sozi­
alen Status des Patienten übernehmen konnten. Da­
mit wurde die Sorge um die Gesundheit ein Grundrecht
der Bürgerin und des Bürgers im modernen Staat, wo­
bei von aufgeschlossenen Bürgerinnen und Bürgern
erwartet wird, dass sie sich verantwortungsvoll um die
Erhaltung ihrer Gesundheit kümmern.

Die Wiederbelebung der Quacksalberei
Aus dem Beitrag «Welche Therapie darf’s denn sein?»
im «Bund» vom 6.1.2011 geht hervor, dass in der
Schweiz gemäss dem erfahrungsmedizinischen Regis­
ter EMR 17 200 meist nicht­ärztliche Alternativ­ und
Komplementärtherapeuten tätig sind, die eine der

125 Praktiken anbieten. Angeblich rechnen viele
Ärzte ihre Alternativ­ und Komplementärangebote
via solidarisch finanzierte Grundversicherung ab.
Bekanntlich wurde bei einer Volksabstimmung die
Berücksichtigung der Komplementärmedizin in der
Bundesverfassung verankert. Und der Ständerat hat
am 9.3.2010 eine Motion seiner Wissenschafts­
kommission gutgeheissen, die die Ausbildung von
Ärzten, Zahnärzten, Apothekern und Chiropraktoren
in Alternativmedizin fordert und von den Universi­
täten die Abhaltung von Kursen in Komplementär­
medizin verlangt. Die Mehrheit der Politiker hat
offensichtlich aus der Geschichte der Heilkunde
nichts gelernt und nicht zur Kenntnis genommen,
dass keiner einzigen der über 100 alternativen Prakti­
ken je ein medizinischer Durchbruch gelang. Der Bei­

Standpunkt – Point de vue
Die in der Rubrik «Standpunkt» veröffentlichten Bei-
träge bringen die persönliche Meinung des Autors
zum Ausdruck, unabhängig von den Haltungen und
Ansichten der Redaktion und der FMH.

Les articles publiés sous «Point de vue» représentent
l’opinion de leur auteur, indépendamment de la
position de la rédaction ou de celle de la FMH.

trag dieser zur Zeit Hochkonjunktur geniessenden
Praktiken besteht lediglich in der unnötigen Aufblä­
hung des Gesundheitsmarktes mit Quacksalbereien
und in der Irreführung und Täuschung gutgläubiger
Menschen mit Plazebos, die im Falle einer möglichen
wirksamen Behandlung diese verzögern oder verhin­
dern und damit Patienten schädigen [2–7].

Schlussfolgerungen
Die Würdigung einiger medizinischer Durchbrüche
seit dem Ende des 19. Jahrhunderts, die naturwissen­
schaftlich nach Krankheits­ und Verletzungsursachen
suchenden Forschern und technologischen Pionieren
zu verdanken sind, ist sehr erfreulich. Die Markenserie
der Königlichen Britischen Münzanstalt mahnt die Öf­
fentlichkeit an die Notwendigkeit naturwissenschaftli­
cher Forschung, die allen Menschen mehr nützt als
politische Wichtigtuerei. Vielleicht entschliesst sich
die Schweizer Post oder die Swissmint früher oder spä­
ter dazu, einen oder mehrere Nobelpreisträger für Me­
dizin auf einer Postmarke oder Banknote zu würdigen.
Es könnten seit Theodor Kocher bis und mit Rolf Zin­
kernagel sechs weitere Schweizer Träger des Nobelprei­
ses für Medizin auf diese Weise für die an den medizi­
nischen Grundlagenwissenschaftern nicht sonderlich
interessierte Öffentlichkeit sichtbar gemacht werden.

Trotz der bahnbrechenden Erfolge der im 19. Jahr­
hundert revolutionierten Medizin sind auf dem
helvetischen Gesundheitsmarkt mehr als 17 000 Al­
ternativ­ und Komplementärtherapeuten tätig und
bieten über 100 verschiedene, angeblich heilende
Praktiken an, ohne bis heute einen einzigen allen
Menschen dienenden medizinischen Durchbruch
vorweisen zu können.
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Keiner einzigen der über 100 alternativen Praktiken
ist je ein medizinischer Durchbruch gelungen.


